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Zwei Wen bei flrra $ u. Uauquois erobert!
W. T.-B. Großes Hauptquartier , 17. März. Amtlich.

Mesilicher Kriessschauplatz:
Der Kampf um die Bergnase am Südhang der Korettohöhe nordwestlich von Arras wurde

. za unseren Gunsten entschieden.
^n der Champagne westlich von Perthes und nördlich von Lemesnil griffen die Franzosen

I tagsüber mehrere Male erfolglos an. Am Abend setzten sie neue Angriffe mit stärkeren Kräften an.
Der Kampf ist noch im Gange.

Fn den Argonnen sind die Gefechte noch nicht beendet. Uon dem Hange südmestlich von
Uauquois östlich der Argonnen wurden die Franzose«, die sich dort vorübergehend eingenistet hatten,
heruntrrgeworfen.

Im Priesterwalde nordwestlich von Ponta -Mouffon scheiterten zwei französische Angriffe.
In den Vogesen fand nur Artilleriekampf statt..

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Schwache russische Uorstöhe auf Tauroggen und Kaagszargen wurden abgemiese«.
Zwischen Kkrwa und Orzqk wurden russische Durchbrnchsuersuche zuriickgeschlagen.
Südlich der Weichsel hat sich nichts verändert. Dberste Heeresleitung.

Lelepdomche Nachrichten.
Wolfss Telegraphcn-Bureau.

Torpedierte rngtische Dampfer.
W. T.-B. Amsterdam,  18 . März . Von Hoek von

Holland wird gemeldet, daß die britischen Dampfer Avokat,
Lestris der Eork-Steamship -Eo. von einem deutschen Unter¬
seeboot verfolgt wurden, das jedoch die Verfolgung in den
holländischen Territorialgewässern einstellte. Ter bri¬
tische Dampfer  L e e u w a r d e n lvurde 4 Meilen süd¬
östlich des Maasleuchtschifses von einem deutschen
Unterseeboot torpediert.  Die 17 Mann starke Be¬
satzung wurde durch ein Lotsenboot gerettet.

W. T.-B. London,  17 . März . (Nichtamtlich .) Das
Rentersche Büro meldet amtlich : Der Dampfer „Fingal"
(1563 To.) ist am Dienstag an der Küste von North Humber-
land torpediert  worden und gesunken.  Sechs Mann
sind umgekommen. Ter Dampfer „Atlante" (519 To.)
wurde am Sonntag an der Küste von Westirland torpe¬
diert,  sank jedoch nicht.

Fragen in markanter Weise. Auf die Frage „Was halten
Sie von der russischen Dampfwalze ? sagte er : Sic hat die
Straßen keineswegs verbessert, gleichviel ob sie vor- oder
rückwärts ging. Aus die Frage „Sind Sie beunruhigt von
dem Geheimnis des Großfürsten, dessen neue Offensive nicht
wie eine Dampfwalze sondern mit einer Kavallerieflutwelle
hereinbrechen soll?, antwortete er : Sie wird gegen
eine Mauer l o y a l e n Blutes und Fleisches,
das mit Stahl besetzt ist , a n p r a l l e n und a b-
prallen.  Tann lobte v. Hindenburg das amerikanische
Eisenbahngenie, dem er viel verdanke : Dampfroß gegen
Dampfwalze . Gefragt über die amerikanischen Ge¬
schützlieferungen,  bemerkte er mit trockenem Humor:
Sie kommen auf dem Transitwege zu uns;  denn wenn
sie zu den Russen kommen, werden wir sie früher oder später
haben.

Die Uekerlrbenden der „Dresden".
Aus Newyork wird berichtet, daß der britische Hilfs¬

kreuzer Orama mit den Ueberlebenden S . M . S . Dresden
in den Hafen von Valparaiso eingelaufen ist: Unter ihnen
befinden sich 15 Verwundete, darunter der 2. Offizier Der
Dresden . 19 Mann von der Dresden werden vermißt . Die
Matrosen erzählen, drei Mann seien gefallen.

Die Erstürmung von St . Eloi.
Berlin,  18 . März . Hutin schreibt im Echo de Paris:

Tie Deutschen griffen  am Samstag nacht nach Her¬
anziehung von Verstärkungen das von den Engtä >y-
dernbesetzteSt . Eloian.  Der A n g r i f f war furcht¬
bar . Wie rasend stürzten sich die Deutschen auf den Feind
und zwangen die Engländer,  wenn sie nicht um¬
zingelt werden wollten , St . Eloi  a ufz  u gc be  n.

Die Farbigen in der französischen Armee.
W. T.-B . Mailand,  18 . März . Dem Secolo zufolge

sind, da sie das Winterklima nicht vertragen können, an der
Riviera 200000 Australier , Senegalesen und
Inder  versammelt , um den Fr ü h l i n g abzuwarten und
dann in Aktion zu treten.

Entwaffnung eines englische« Hilfskreuzers.
Genf,  18 . März . Nach einer Meldung des Eclair be¬

fahlen die Behörden von Bilbao  die Entwaffnung
des englischen Hilfskreuzers Northfield,  der länger
als 24 Stunden im Hafen liegt.

Der englische Flaggenbetrug
Berlin,  18 . März , lieber den englischen Flaggen¬

betrug wird gemeldet: Der Kapitän eines Göteburger
Dampfers teilt mit , daß er und ein Kapitän eines anderen
schwedischen Dampfers einen englischen  Dampfer ge-
iehen hätten , der die schwedische Flagge  führte und
am Bug mit den schwedischen Nationalsarben übermalt war.

Die Zeiebnunqen der Deutsch -Amerikaner
Berlin,  18 . März . Wie nach dem B . T . der Standard

aus Newyork meldet, sind nach zuverlässigen Schätzungen
von den Deutschen Anrerikas 15 Millionen Dollars
auf Die zweite deutsche Kriegsanleihe ge¬
zeichnet  worden.

Preußischer Landtag.
Herrenhaus.

Nach Erledigung einiger kleiner Vorlagen wurde der
Erat unter allseitigem Beifall im Ganzen einstimmig ange¬
nommen. Darauf nahm der Vizepräsident des Staatsmini¬
steriums, Staatsminister Dr . Delbrück,  das Wort zu
folgenden Ausführungen : „Tie Enblocannahme des Etats
ohne jede Aussprache ist bisher noch nicht vorgekommen.
Ihr Beschluß zeigt, daß auch Sie alles zurücktreten lassen
hinter dem einen Ziel der siegreichen Beendigung des uns
aufgedrungenen Krieges, Nachdem sich die Kraft unsrer!
Feinde an dem unerschütterlichen Wall unsrer siegreichen
Truppen immer wieder aufs neue gebrochen hat, versuchen

Marfchall t». Hindenbnrgs Zuversicht.
W. T.-B . Berlin,  18 . März . In einem Interview

beantwortet Feldmarschall v. Hindenburg  verschiedene

Steuer § rüßkmz.
Roman au» der Gegenwart

von
O. Elster.

<3TacSSn;(t fcttSctm >

„Unb liebst Du mich, Else? Sage mir die Wahrheit
— ich bin ein Mann — liebst Du mich?"

„Ich liebe Dich, Robert, und ich will Dein treues
Weib sein."

Hier verließ sie ihre Kraft ; halb ohnmächtig sank
sie in seinen Armen zusammen.

Er hob sie auf, sanft und vorsichtig, und trug sie
wie ein Kind in das Innere des Hauses, wo er sie in
einen Sessel niedergleiten ließ. Dann kniete er vor ihr
nieder nnd küßte ihre eisigkalten Hände.

„Ich habe Dein Wort - und ich glaube an Dich!"
sägte er . „Habe Dank — tausend Dank! Und jetzt will
ich Dich verlassen — verzeih' mir, wenn ich Dich gequält
habe, es soll nicht wieder Vorkommen. Du wirst Dich leichter
erholen und fassen, wenn Du allein bist. Lebewohl,
mein Lieb — ich werde diese Stunde nie vergessen!"

Er küßte nochmals ihre Hand, sanft und leise, dann
entfernte er sich mit fast unhörbaren Tritten , um sie nicht
zu stören, die mit geschlossenen Augen dalag.

Eine Weile blieb Else regungslos liegen.
Dann schreckte die Stimme ihres Bruders , der nach ihr

rief , sie empor.
Sie strich-sich das wirre Haar glatt und trocknete ihre

Tränen . Mit Gewalt zwang sie sich zur Ruhe. Sie schämte
sich jetzt ihrer Erregung , sie schänite sich, so schwach
«ewesen zu sein. War sie deshalb in dieses wilde Land

gegangen, mutig den Gefahren und Entbehrungen entgegen«
sehend, um einer törichten Leidenschaft zu erliegen wie ein
schwaches Mädchen, das verzärtelt und verweichlicht im
Elternhause ausgewachsen und sich die Phantasie durch aller¬
hand romantische Geschichten verdorben?

Verdiente Robert nicht die größte Liebe, die größte
Achtung? War er nicht jn jeder Beziehung der Mann,
der eine Frau glücklich zu machen imstande war ? Konnte
man sich einen ehrlicheren, treueren , sesteren Charakter
denken, als den seinigen?

Was hatte Hermann dagegen getan , um ihre Liebe
zu verdienen? Hatte er sich nicht von ihr abgewandt ? Hatte
er sich nicht einer anderen um Geld und Gut verlobt?
Hatte er ihr nicht selbst gesagt, daß er verlobt sei?

Aber wie laut er dann hierher nach Afrika?
Sie hatte es in ihren Briefen an ihre Angehörigen

absichtlich vermieden, nach ihm zu fragen ; und ihre Ver¬
wandten wiederum hatten keine Veranlassung , über ihn
zu schreiben.

So hatte sie nichts von ihm gehört seit dem Tage, da
sie ihn in Berlin auf der Straße gesehen und gesprochen
nnd wo er ihr mitgeteilt hatte, daß er sich mit Arabella
Steinmeister verlobt.

Sie hatte geglaubt, er se ängst verheiratet.
Und war er es vielleicht nicht auch ? War dieser krie¬

gerische Ausflug nach Afrika nicht vielleicht nur eine seiner
romantischen Launen, um seine Abenteuerlust zu befriedigen?

Jetzt, wo er durch seine Frau reich und unabhängig
geworden, konnte er sich ja die Erfüllung solcher Launen
erlauben.

Ja , ja, so würde es sein! Und sie war eine Törin,
anzunehmen, daß er um ihretwillen nach der Kolonie ge¬
kommen. sei.

Diese Gedanken beruhigten sie. Allmählich! gewann sie
ihre Fassung wieder, und sie konnte fast lächeln über ihre
eigene Torheit.

Sie erinnerte sich ihrer Hausfrauenpflichten und wollte
da- Zimmer verlassen, um sich in die Küche zu begeben.

«ls sie in den Hausflur trat , begegnete ihr Hermann.
Run erschrak sie doch! wieder ein wenig, aber sie faßte

sich rasch und trat ihm unbefangen entgegen.
„Jetzt bin ich fertig mit meinen Leuten," sagte er fröh¬

lich, „und kann auch an mich denken."
„Wollen Sie bitte hier in das Zimmer treten, Herr

von Lauenau," entgegnete sie. „Ich werde für einen kräj-
tigen Imbiß sorgen."

„-Den ich mit Dank annehme," sagte er lachend. „Doch
vorher erlauben Sie mir eine Frage , Else. Wer ist dieser
Herr Mengersen ? Ein Verwandter von Ihnen ?"

„Nein," entgegnete sie und senkte leicht errötend die
Augen. „Robert Mengersen ist mein Verlobter !"

.Lhr . . . Ihr . . . Verlobter ? Ihr Bräutigam ?"
„Ja , Herr von Lauenaul"
Bestürzt über sein gellendes Lachen blickte sie auf und

erschrak noch mehr über sein verzerrtes Gesicht.
„Was ist Ihnen , Herr von Lauenau ?"
„Oh, nichts . . . absolut nichts . . . verzeihen Ae . , .

ich gratuliere tausendmal . . . verzeihen Sie . . . ich habe
draußen etwas vergessen . .

Damit wandte er sich brüsk um und eilte fort.
Vertvirrt , erschrocken, blickte ihm Else nach.

14 . Kapitel.
Nach dem Essen blieb man beisammen auf der Veranda

sitzen, während die Reiter von Jan und Klaas , sowie einige:
braunen Weibern auf dem Hofe bewirtet wurden.
, , Hermann von Lauenau war anfangs ziemlich ruhig un.



jetzt unsre Gegner , uns auszuhungern . Der französische
Minister Viviani sagte kürzlich : „Deutschland befindet sich
in völliger finanzieller und ivirtschaftttcher Deroute ."
(Heiterkeit .) Tie Unrichtigkeit dieses Satzes liegt jedem
vor Augen . Ein Land, dessen Geld Wirtschaft, dessen Kredit-
Verhältnisse nach einem siebenmonatigen Kriege besser sind
als zu Beginn , dessen Eisenbahnen im Güterverkehr fast die
gleichen Ergebnisse haben wie im Frieden , dessen Industrie
blüht , dessen Landwirtschaft allein von der Ausgabe der
Versorgung des Landes für ein neues Kriegsjahr erfüllt ist,
befindet sich in keiner Deroute , sondern zeigt Wirts ch af t-
liche Kraftund Organisation , wie sie noch nie
ein andres Land nach solanger Kriegszeit ge¬
zeigt  hat . (Beifall .) Wir sind nicht deroutiert , sondern
organisiert , vom Ersten bis zum Letzten durchglüht von
dem Gedanken, daß der Krieg, den wir zu Hause führen
müssen, zu demselben Erfolge führt , wie der Krieg , den unsre
TristPen seit Monaten führen , und daß auch wir den Sieg
an unsre Fahne heften. (Lebhafter Beifall .)

Nach Erledigung der vom Abgeordnetenhause verabschie¬
deten Gesetzentwürfe und Annahme des Vertagungsantmges
wendete sich der Präsident v . Wedel-Piesdorf in einer
Schlußansprache an die. Mitglieder des Hauses , in der er
ausführte : „Im Herbst haben manche gehofft , wir würden
jetzt schon den Frieden in Aussicht haben . Das ivar nicht gut
möglich. Denn es handelt sich im gegenwärti¬
gen Kriege um die Austragung eines alten
weltgeschichtlichen Gegensatzes . Das kann
nicht in einem Feldzuge von kurzer Dauer ge¬
schehen.  Wenn wir nur unsre Feinde abschlagen wollten,
so könnten wir bald zum Frieden kommen . Damit kann sich
aber Deutschland nicht zufrieden geben. (Beifall .) Das
kann erst geschehen, ivenn wir die Sicherheit haben, daß
wir nicht mehr in ähnlicher Weise überfallen werden kön¬
nen . Worin diese Sicherung bestehen soll , das kann ich
nicht aussprechen . Dazu müsse man in eine Aussprache
über die Friedensbedingungen  eintreten . Das
wäre im jetzigen  Augenblick , wo die Entscheidung noch
ungewiß ist, den deutschen Interessen nicht förder¬
lich.  Zahlreiche Mitglieder des Hauses haben mich gebeten,
das auch in ihrem Namen auszusprechen . (Lebhafter Bei¬
fall .) Dank gebührt aber allen , die bis jetzt am Kampfe reil-
genommen haben, dem Kaiser und unserer gesamten Kriegs¬
macht, der Eisenbahnverwaltung und der Finanzverloaltung.
Möge Gott auch fernerhin mit uns sein und uns einen
glorreichen Frieden verleihen ."

Nach einem begeistert aufgenommenen Hoch auf Se.
Majestät und die gesamte deutsche Kriegsmacht verlas
Staatsminister Dr . Delbrück die kaiserliche Verordnung für
die Vertagung des Landtags . Damit war die kurze, aber in¬
haltreiche und denkwürdige zweite Kriegssitzung des Herren¬
hauses beendet.

Der österrerch-ungarische Bericht.
W. T.-B . Wien,  17 . März . Amtlich wird verlautbar

17. März 1915 mittags : In Russisch - Polen und
Westgalizien  wurden auch gestern vereinzelte Angriffe
des Feindes abgewiesen . An der Karpathenfront
keine wesentlichen Ereignisse . In der Gegend bei Wyß-
kow  versuchten feindliche Abteilungen durch wiederholte
Borstöße während der Nacht die von unseren Truppen ge¬
nommenen Stellungen zurückzugewinnen . Die Angriffe
scheiterten  durchweg . Südlich des D n j e st r wird
stellenweise gekämpft. Tie Situation hat sich nicht geändert.
Ein Vorstoß feindlicher Infanterie auf das südliche Pcuth --
ufer östlich Tschernowitz wurde in unserm Feuer bald zum
Scheitern gebracht. Ter Stellvertreter des Chefs des Ge¬
neralstabs , v. Höfer, Feldmarschalleutnant.

Die zweite deutsche Kriegsanleihe.
Berlin,  16 . März . Ein einziger Vertreter eines

Haager  Kreditinstituts brachte, wie der Tägl . Rundsch.
berichtet wird, innerhalb 10 Tagen Zeichnungen auf

einsilbig gewesen, obgleich er sich die größte Mühe gab,
heiter und unbefangen zu sein. Es merkte ihm auch wohl
niemand außer Else die herbe Enttäuschung an, die er er¬
litten ; er trank rasch hintereinander einige Glas des feu¬
rigen Kap - Weins , wodurch er sich! gewaltsam in schein¬
bar fröhliche Laune versetzte. Er berichtete von seiner Kriegs-
sahrt gegen die Bondelzwaart -Hottentotten , und wie un¬
angenehm man durch! die Nachricht von dem Aufstand der
Herero überrascht getvesen sei. Auch von abenteuerlichen Jag¬
den tief in die Kalahari -Wüste hinein wußte er zu erzählen,
die er mit einigen Kameraden unternommen als sie auf
einer einsamen Militär -Grenz-Station gelegen hatten.

Aber alle seine Berichte und Anekdoten vermochten Else
nicht darüber hinwegzutüuschen , daß ein bitterer Schmerz
seine Seele erfüllte . Je mehr er spracĥ desto schweigsanicr
und nachdenklicher wurde sie. Sie dachte über das Rätsel
seines plötzlichen Erscheinens in Südwcstafrika nach, nach¬
dem er sich doch mit Fräulein Steinmeister in Berlin ver¬
lobt öatter

Er erwähnte Arabella nicht. Mit keiner Silbe berührte
er seine Verheiratung — die Verlobung mußte demnach
wohl aufgehoben sein.

Eine Frage ihres Bruders sollte wenigstens nach dieser.
Seite hin des Rätsels Lösung bringen.

„Wie bist Du denn eigentlich hierher gekommen ?" fragte
Wilhelm.

„Nichts einfacher als das !" entgegnete Hermann lachend.
„Die Kolonialgesellschaft des Grafen Westerholt schickte mich
mit einer Expedition hierher. Als ich erst einmal hier war,
erfaßte mich die Lust zum Soldatenleben von neuem und
ich bewarb mich um den Eintritt in die Schutztrnppe, der
mir . auch dank der Befürwortung des Grafen bewilligt
wurde. So bin ich schM seit fast einem Jahre hier im
Lande."

über 600000 Mark der neuen deutschen
Kriegsanleihe  zusammen.

W. T.-B . Essen (Ruhr ), 16. März . (Nichtamtlich .)
Das Rheinisch -Westfälische Kohlensyndikat hat in seiner
heutigen Zechenbesitzer-Versammlung beschlossen, auf die
zweite Kriegsanleihe 15 Millionen Mark zu
zeichnen.  Auf die erste Kriegsanleihe hatte das Syndikat
10 Millionen Mark gezeichnet.

Raeb Berlin!
Berlin,  16 . März . Nach der Kopenhagener Poli¬

tiken vom 9. meldete das Newyork Journal , daß eine der
letzten öffentlichen Aufforderungen , sich zum freiwillige»
Eintritt in das englische Heer zu melden , folgenden In¬
halt hat : Nach Berlin!  Das Land arrangiert im Früh¬
jahr einen Ausflug nach Deutschland für einige Sportleute
im Alter von 18 bis 38 Jahren . Alle Hotelausgaben und
Fahrkarten werden von der Regierung bezahlt . Große Jag¬
den ! Waffen und Munition werden gratis von der Regie¬
rung verteilt . Billige Fahrten auf dem Rhein . Umgehende
Meldung erforderlich , da nur eine begrenzte Anzahl (eine
Million ) gewünscht wird . — Es fehlt nur noch die Angabe,
wer für Reiseunfälle aufkommt . Daß die Anzeige sich dar¬
über wohlweislich ausschweigt , ist ein Beweis dafür , daß
ihre Verfasser doch nicht ganz so töricht sind, wie das
Publikum , auf das ihr Aufruf berechnet ist.

Sir Roger Casement
gegen die Rewyorker Lüqenpreffe.
W. T.-B . Berlin,  16 . März . (Nichtamtlich .) Ter

Vertreter der Continental Times hatte eine Unterredung
mit Sir Roger Casement,  welcher ihm folgendes
sagte : Meine Aufmerksamkeit ist aus die infamen Ver¬
leumdungen  gelenkt worden , welche die N e w y o rke r
Presse,  insbesondere die Newyork World , gegen mich
bringt , und zwar , daß ich von der deutschen Regierung
bestochen bin . Ich ermächtige Sie , dies als infame Lüge
zu erklären und übergebe Ihnen den Text eines Tele-
grammes , welches ich am 15. März an meinen Newhorker
Advokaten richtete. Dieses lautet : Ich beauftrage Sie,
sofort gerichtliche Schritte  meinetwegen gegen die
Newyork World und gegen jede amerikanische Zeitung zu
unternehmen , welche die von London ausgehenden gemeinen
Verleumdungen gegen mich brachte. Es ist eine gemeine
Lüge, daß ich irgend welchen Vorteil von der deutschen
Regierung ziehe. Alle diesbezüglichen Angaben der ameri¬
kanischen Presse sind absolut falsch, und ich möchte, daß
Sie sofort gegen diese Blätter Vorgehen,  und
gegen diejenigen Individuen , welche für diese Verleumdung
verantwortlich sind , bitte ich Sie , sofort Klage einzu¬
leiten . Casement richtete noch einen Brief an Grey, worin
er sagt , er sei jederzeit bereit , die englische Regierung
auf irgend einem Boden zu treffen , sei es in Norwegen oder
Irland , solange die englische Regierung die Gesetze nicht ver¬
letzt. Casements einziger Wunsch ist, die britische Regierung
aus ihrem Rattenloch herauszubringen und ihr offen zu
antworten , aber nicht so, wie die englische Regierung es
tut , durch gemeine Kabeltelegramme die öffentliche Meinung
Amerikas gegen ihn zu beeinflussen.

ver deutsche Unterseebootskrieg.
Das Berliner Tageblatt meldet aus Kopenhagen:

Französische Blätter bringen eine Aufstellung der franzö¬
sischen Schiffsverluste . Darnach hat Frankreich  bis
zum 10. März 20 Schiffe durch Torpedierung
verloren.

Aus Rotterdam erfährt der Lokalanzeiger : Aus Belfast
wird gemeldet , daß sämtliche 26 Ueberlebende des
torpedierten Hilfskreuzers Bahano ver¬
wundet  sind , darunter drei schwer. Der schwere Menschen¬
verlust erklärt sich daraus , daß der größere Teil der Be¬
satzung im Augenblick der Explosion unten im Schiff schlief.

„Aber was sagt denn Deine Braut dazu ?''
„Meine Braut ? Ich bin nicht verlobt !"
„Nicht verlobt ? Aber Else sagte mir doch. Du hättest

Dich mit einem Fräulein Steinmeister in Berlin verlobt ?"
„In der Tat — es wäre beinahe dazu gekommen. Aber

nmn stellte ,nir Bedingungen , die mir nicht paßten, und
so zog ich mich zurück."

„Verzeih ', wenn meine Frage indiskret war."
„Das war sie durchaus nicht ! Ich hatte gedacht, Ihr

wüßtet dieses welterschütternde Ereignis schon längst. Ich
hätte Dich übrigens schon früher besucht, Willi , wenn mich
nicht der Dienst in einem andern Teile des Landes festge¬
halten hätte. Schade — doch es ist nun nicht mehr zu
ändern ."

Er trank von neuem ein Glas Wein und blickte eine
Weile nachdenklich vor sich hin.

Dann reckte er sich auf und sagte mit einem leisen
Seufzer : _

„Wozu über vergangenes nachgruveln ? rvcän muß bas
Leben nehmen , wie es ist, nicht, wie man es sich wünscht.
Wir wollen auf das Glück des Brautpaares trinken . . . ,
Fräulein Else — Herr Mengersen — auf Ihr Wohl !"

Er hielt mit offener , ehrlicher Miene Robert das Glas
entgegen und dieser stieß mit ihm an , indem er sagte:

„Ich hoffe, Herr von Lauenau , wir werden noch Freunde
werden."

„Werden ? — Jchi bin schon der Ihrige , da Sie der
Freund meiner Jugendgespielin sind ! Else, darf ich avf
Ihr Wohl trinken ?"

Else stieß mit ihm an. wagte jedoch nicht, ihm in die
Augen zu sehen.

Er leerte das Glas und erhob sich.
„Und nun, Willi , müssen wir uns zum Aufbruch rüsten,

wenn wir die Herero einholen wollen !"

U s«
Einer weiteren Meldung des Lokalanzeigers J

meldet Daily Mail zum Untergang des  Danrtz
Auguste Conseil,  daß auch dieser Dampfe
O p f e r d e s „U. 2 9" wurde. Das Schiff hat 4000 T,
Kohlen an Bord und war von Cardiff nach Havre ^
Wegs. Die gerettete Besatzung erzählt , daß sich, iJ
sie sich in die Bvote begeben hatte , drei Matrosen
mehreren Bomben auf das Schiff begaben, da sw
Maschineningenieur der Auguste Conseil geweigert h
die Ventile zu öffnen . Da jedoch die Bomben nicht f
dielten , seien drei neue Bomben gelegt worden , nachx
Explosion das Schiff sofort unterging.
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Aus Rußland.
W. T .-B Petersburg,  16 . März . .(Nicht«« ,

Ein Ukas des Zaren hebt die bisherige Bef
ung der Studenten vom Kriegsdienst  mm
ordnet an , daß jetzt alle Studenten einen achtmonü
Offizierkursus durchmachen müssen.

W. T.-B . Petersburg,  16 . März . (Nichta«
Nach einer Verfügung des Ministers des Innern st
russischen Kolonisten deutscher Ab  st am «!
nicht mehr gestattet sein, in geschlossenen Dörfer»
sammenzuleben , und eigene Selbstverwaltung zu h,
sie sollen vielmehr unter die russische Landbevölkerm
weitestem Umfange verteilt werden, damit die schädf
deutschen Einflüsse vernichtet werden.

Russischer Glaubenskrieg.
Köln,  16 . März . (Ktr . Bln .) Der Tijd wird.

Köln . Ztg . ohne weitere Quellenangabe gemeldet : I«
lizien hätten die Russen bei ihrem Einfall vier Je«

ygefangen genommen und nach Strakan gebracht.
Wegs sei einer , ein Novize , totgeschlagen worden , ein I>
stiker sei so lange gejagt wotden , bis er tot nietzl
Zwei Pater seien in einer Kirche zu Lemberg erschösse»
den. In einem einzigen Teil Galiziens seien etwa
Einwohner durch russische Truppen vor die Wahl gr
worden , dem Katholizismus abzuschwören
die Todesstrafe zu erleiden . Alle seien
tötet worden . (T . R .)

Die Kriegsgefangenen in Sibirien
W. T .-B . P e t e r s b u r g , 15. März . Die Rjetsch [

in einem Aufsatz über die deutschen, österreichischen\
ungarischen Kriegsgefangenen in Sibirien aus : Das
hältnis  zwischen den Gefangenen und den
wohnern ist jetzt ein sehr gutes,  da die Gefan
gute Käufer und sehr nützliche Leute für die Ein«
sind . In allen Niederlassungen von Kriegsgefangene«
der Handel . Unter ihnen sind viele tüchtige Handir
Die Gefangenen zeigen Energie und verstehen sich A
nützlich zu machen . Sie haben Speisehäuser , Kaffees
und Werkstätten eröffnet . Die gefangenen Aerzte art
in den Lazaretten , Der Krieg ist sehr weit entfernt^
durch die Entfernung ist die Leidenschaft vermindert,
diesem Grunde ist das Verhältnis zwischen den Gesa«
und der Einwohnerschaft vorzüglich . Die Gefangenen^
den sehr geachtet und als tüchtige Arbeiter geschätzt.
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Englands M̂aßregeln gegen den den
Handel.

W. T.-B . London,  15 . März . Meldung des
schen Büros . Amtlich veröfftntlicht die London <M
die Einzelheiten der Maßregeln , die ergriffen werden f>
um zu verhindern , daß Güter Deutschland verlasse!
erreichen . Es wird bestimmt : Kein Schiff , das nach
1. März nach Deutschland abgereist ist, darf die Reise
Deutschland fortsetzen. Wenn es nicht einen Paß e
der ihm gestattet , einen neutralen oder in einem verbür
Lande gelegenen Hafen aufzusüchen, so nruß es die Ä

„Gut, " entgegnete Wilhelm. „Ich bin bereit."
„Nein , mein Bester," unterbrach ihn Lauenau,

bleibst gefälligst hier. Willst Du Else und Dein Haus

Schutz zurücklassen? Einen Unteroffizier und zehn 3
werde ich zu Deiner Unterstützung zurücklassen. Lieb
es mir allerdings , wenn einer von Deinen Leuten
uns käme, der Dein Eigentum kennt und in der hie!
Gegend Bescheid weiß ."

„Ich reite mit Ihnen , Herr von Lauenau, " rie
bert.

„Sie , Herr Mengersen ?" fragte der junge Offizi«
was erstaunt . „Diese Verfolgung der Herero ist nicht
ungefährlich , lieber Herr . . .

Robert errötete.
„Glauben Sie , ich fürchtete mich vor einer GM

Ich bin schon lange im Lande, Herr von Lauenau,«
habe hier schon mehr Gefahren durchgemacht, als Sie .«

„Ich wollte Sie nicht verletzen," Herr Mengerse
„Das nehme ich auch durchaus nicht an . Sonst

ich anders geantwortet haberw Aber jetzt bestehe
rauf , Sie zu begleiten ."

,Und ich nehme Ihre Begleitung gern an ."
„Ich finde es auch ganz gut, daß Du mitreitest,

bert," nahm Wilhelm das Wort. „Außerdem kann 1
der alte Klaas begleiten . Er solgt einer Spur wie
Schweißhund ."

„Gut . So trefft die Vorbereitungen, " sagte Laue
„In einer halben Stunde reiten wir ."

Wilhelm und Robert entfernten sich.
Eine Weile blieben Else und Lauenau in Schweigen

funken sitzen, dann erhob sich der letztere.
(Forffetzuna folgt.) .
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in «irrem britischen Hasen löschen. Güter , die nicht
Konterbande  sind , sollen, wenn sie nicht von der bri¬
tischen Regierung requiriert werden, unter Bedingungen , die
der Prisengerichtshof feststellt, zurückerstattet werden,
-chiffe ausDeutschlaud  oder aus einem mchtdeutjchen
Lasen die Güter feindlichen Ursprungs oder Eigentums
führen sollen ähnlich behandelt werden, aber für reamrierte
oder verkaufte Güter soll vor Friedensschluß kern
G e l d g e z a h l t werden. Schiffe, die mit Gütern mit feind¬
licher Bestimmung nach nichtdeutschen Häfen fahren , können
genötigt werden, ihre Ladung unter ähnlichen Bedingungen
in britischen oder verbündeten Ländern gehörenden Häfei«
zu löschen.

Schreckliche Lage in Serbien.
W T .-B. London,  16 . März . (Nichtamtlich .) Daily

Chronicle macht einige Mitteilungen aus einem Briefe Sir
Thomas Liptons an das britische Rote Kreuz über die
«aqe in Serbien.  Es sei unmöglich, die schreckliche
«aqe  zu schildern, in der das Land infolge von Armut
und K r a n kh e i t sich befindet. Die Hospitäler sind überall
voll Typhuskranker . Dr . Ryan , der die amerikanische Ab¬
teilung und etwa 2000 Kranke versorgt, meint , daß wenn
nicht bald etwas geschieht, um die Ausbreitung des
Typhus  zu verhindern , das Land über die .Hälfte seiner
Bevölkerung verliert . In dem Hospital in Ghevgheli fehlt
es an Matratzen und Decken. Die Kranken liegen in Klei¬
dern Sieben von den zwölf Krankenschwestern und drei
von den sechs Aerzten sind an Typhus erkrankt . Risch
ist voller Krankheit , meist Typhus . Tie Hospitäler sind
überfüllt . Auch in Belgrad herrscht der Typhus , obwohl
nicht so schlimm wie in Risch. In dem serbischen Haupt¬
quartier in Kragujevatz wütet eine schwere Typhusepidemie.
Das Hospital in der Gendarmeriekaserne hat 600 Kranke
und eine Schwester. Ihre einzige Unterstützung sind öster¬
reichische Gefangene. Es herrscht Mangel an Arzneien,
Decken und allem , was zur Krankenpflege gehört . Die
gleichen Zustände herrschen im ganzen Lande. Es besteht
großer Mangel an Hospitälern,  so daß es un¬
möglich ist, die Typhusfälle zu isolieren. Liptvn schließt,
wohl kein Land befinde sich in so gefährlicher Lage.

Motorbatterien bei den Türken.
W. T.-B. Köln.  15 . März . (Nichtamtlich .) Tie Köln.

Volksztg. veröffentlicht folgende Depesche aus Athen : Ter
Sonderberichterstatter des Neon Asty berichtet von der
Insel Tenedos, daß nach Feststellungen der englischen Flieger
die Türken über Motorbatterien verfügten,
die schnell ihren Standort wechseln können. Die türkische
Heeresleitung sei mit der Munition sehr sparsam, dagegen
hätten die bisher von den Alliierten abgefeuerten Schüsse
wenigstens 150000 000 Franks (?) gekostet.

Italien.
Konstantinopel,  15 . März . Der Turan bespricht

heute abend die Konferenz , die zwischen der ita¬
lienischen Regierung und dem Fürsten Bülvw
stattfand . Das Blatt meint , daß sie im Zusammenhang
mit der englisch-französischen Aktion gegen die Darda¬
nellen  stehe. Wir würden uns nicht wundern , sagt das
türkische Blatt , wenn Italien in nächster Zeit Schritte
unternehmen würde, die den Alliierten  im Hinblick
auf ihre. Pläne gegen die Meerenge nicht willkom¬
men  wären.

Ter Äushelfer Amerika.
Petersburg,  16 . März . Die Nowoje Wremja be¬

richtet : Um dem Wagenmangel abzuhelfen, sind in Amerika
10000 Güterwagen bestellt  worden.

Amerika.
Die Times erfährt unterm 15. aus Washington -zu

einer Meldung der World, wonach die Wilhelmin adas
einzige Schiff  sei , das im Lause der letzten 60 Tage
mit einer Ladung Nahrungsmitteln  aus den Ver¬
einigten Staaten nach Deutschland  abgegangen sei,
diese Mitteilung beruhe auf amtlichen Angaben , die Mit¬
arbeiter der World an 13 der bedeutendsten amerikanischen
Häfen gesammelt hätten.

Ein Schwager des englischen Königs
verwundet.

Rotterdam,  15 . März . Nach englischen Blättern
ist Prinz Alexander von Teck,  der sich bei dem
britischen Expeditionskorps in Frankreich befindet , ver¬
wundet worden. Der Prinz ist ein Schwager des englischen

>te Law

hweigev

Vo«r le merite.
rn ; 15. März. Der Berliner Lokalanzeiger m<

det : Ter Kaiser  hat dem General der Kavallerie v.
Marwitz,  der ein Reserve-Armeekorps kommandiert , f
ferne hervorragenden Dienste auf dem westlichen und ö
lichen Kriegsschauplatzden Orden Pour le Merite verliehe

Der Kampf um die Dardanellen.
P a r i s , 17. März . Echo de Paris meldet aus A t h e

Ter Kreuzer Amethyst  stieß mit voller Kraft 6:
Naga ra  vor , wurde dabei aber von drei Granaten g
troffen . 28 Mann wurden getötet,  etwa i
verletzt.

Die Franzosen schleppen wieder Geiseln
fort.

.W. T.-B . Basel,  17 . März . Me Baseler Nachrichten
melden: Die Franzosen führen in den von ihnen besetzten
Gebieten neuerdings  Personen als Geiseln  fort.
Hauptsächlich sind Beamtenfrauen die Opfer dieses Vor¬
gehens. Es handelt sich nicht etwa um Leute, die in ge
fährdeten Zonen des Kampfgebietes wohnen. In der letzen
Woche des Februars schleppte man aus dem hintern Teile

des St .-Ainarin -Tales und des Maas -Münstertales eine
Anzahl von Beamtenfrauen als Geiseln nach Besan; on in
Gefangenschaft.

Japan und China.
W .T.-B. London,  17 . März . Me Times meldet aus

Peking : Die Nachricht, daß eine große Truppensendung von
Japan nach China abgegangen ist, die von Kriegsschiffen
eskortiert wird , hat die unruhige Stimmung in
China verschärft.  Wie verlautet , hat eine Division
Dalny verlassen, um die gewöhnliche Garnison in der
Mandschurei abzulösen. Die Brigade , die jetzt Tsingtau
besetzt hält , wird durch eine andere abgelöst werden.

Unruhe in Peking.
Aus Tientsin  wird der Morning Post gemeldet, i n

Peking  herrsche große Bennruhrgung  wegen Mel¬
dungen, daß 30000 Mann japanischer Truppen
unter Geleit eines Geschwaders nach China ab ge¬
gangen  seien . In der diplomatischen Lage bietet sich
nichts, was die Absendung der Truppen unter den gegen¬
wärtigen Umständen rechtfertige. Ein solches Vorgehen
könnte den Ausbruch innerer Unruhen  in China be¬
schleunigen, wo die Stimmung gefährlich empfindlich ge¬
worden sei.

Ein japanisches Ultimatum an China.
Kopenhagen,  17 . März . (Ktr . Bln .) Ter Petro-

grader Courier meldet aus Peking : Mr japanische Bot¬
schafter hat Jüanschikai eine Mitteilung seiner Regierung
zugestellt, wonach Japan die grundsätzliche Er¬
ledig nngaller Verhandlungspunkte bis 30.
März verlangt.

Selbstmord der Baronin Vaughan.
Kopenhagen,  15 . März . Aus Paris wird tele¬

graphiert : Tie morganatische Gemahlin des vorstorbenen
Königs Leopold von Belgien, Baronin Vaughan , die in
Paris lebte, hat sich, wie der Matin meldet , durch einen
Revolverschuß getötet.

1. Batterie Feldartillerir -Regiment 25 (Darmstadt)
bei Maissin am 22. August 1914.

Frankfurt «. M ., 16. März . (W. T .-B . Nichtamtlich .)
Am 22. August 1914 fand bei Maissin  in Belgien

der erste Zusammenstoß unserer 25. (Großh . Hess.) Division
mit den Franzosen statt . Ter Angriff der Division wurde
über Billance gegen Maissin und die Höhen nordwestlich
dieses Ortes vorgetragen . Tie Batterien des Feld-Artillerie-
Regiments 25 waren sprungweise dem Vorgehen der In¬
fanterie bis vorwärts Villance gefolgt, und die erste Bat¬
terie stand in den frühen Nachmittagstunden in Stellung auf
den zum Orte gehörenden Viehweiden. Da kam der General-
ftabsoffizier der Division herangaloppiert mit dem Befehl
an das Regiment, sofort eine Batterie zur Unterstützung des
Angriffs des Infanterie -Regiments 117 vorzuwecfen, das
sich am rechten Flügel der Division weit vorwärts durch
schwieriges Waldgelände vorarbeitete.

Die erste Batterie erhielt diesen ehrenvollen Auftrag.
Während die Protzen zum Aufprotzen herankamen , ritt der
Batteriechef mit seinem Batterietrupp aus Maissin zur Er¬
kundung vor ; aber schon ein Kilometer vor dem Ort schlug
sta r ke s I n f a n t e r i e f e u e r auf die Straße . Ein Wei¬
terkommen auf der Straße war unmöglich . Der ganze Ort
lag unter schwerem Feuer . Deshalb gab es nur eine Mög¬
lichkeit, nach der befohlenen Stellung - zu kommen: zurück
und aus einem anderen Weg nach vorn . Im Galopp ging
es jetzt hinter der Stellung der anderen Batterien her¬
starkes Granatfeuer schlug auf die Höhen und hinter die¬
selben in den Wiesengrund. Reiterlose Pferde , die sich los-
gerissen hatten , rasten umher. Verwundete und Gefallene
zeugten von der Wirkung des feindlichen Feuers . An einer
Mühle , die sich durch das Rote Kreuz als Verbandplatz
kenntlich machte, sammelten sich die Verwundeten . Weiter
ging es über eine morsche Brücke, die unter Schrapnell-
seuer stand; ein steiler ausgefahrener Waldweg führte aus¬
wärts . Ta oben an der Waldecke lag das 1. Bataillon der
117er bereit, sich gegen den Feind zu entwickeln, und schon
sah man im Hintergrund die dunkeln Gestalten der Fran¬
zosen sich scharf gegen den leuchtenden Abendhimmel ab¬
heben, die in dichten Kolonnen , mit leichten Schützenschwär¬
men vor der Front , ihrerseits zum Angriff gegen die Wald¬
ecke vorstürmten . Ein dichter Hagel von Jnsanteriegeschossen
schlug in die Bäume. Noch war der Feind aus etwa 1600
Meter entfernt ; aber wie lange konnte es noch dauern,
bis die Batterie den schwierigen Weg überwunden hatte?
Gelang es ihr überhaupt , auf der unter starkem Feuer
stehenden Strecke vorwärts zu kommen? Unterdessen hatte
die Batterie den gefährlichen Wiesengrund — wie durch ein
Wunder ohne Verluste — geschützweise im Galopp durch¬
quert , die Brücke ohne Unfall überschritten und arbeitete
sich nun unter größter Anspannung von Pferd und Mann
den steilen Waldweg hinan ; endlich erschienen wie eine
Erlösung aus dem Ende des Waldweges heraus die ersten
keuchenden und schweißgebadeten Gespanne der Kanonen;
Noch eine letzte Anstrengung der abgehetzten Pferde galt es,
die Kanonen an die Stelle zu bringen , von wo sie durch die
kräftigen Arme der Kanoniere bis an den Rand einer
leichten Erhebung vorgeschoben werden mußten . Dann stand
die Batterie , mit dem rechten Geschütz unmittelbar an dem
linken Flügel des Bataillons , das unterdessen zur Schützen¬
linie ausgeschwärmt war . In kühnem Vorgehen waren die
Franzosen bis auf etwa 700 Meter herangekommen. Die
feindlichen Jnfanteriegeschosse pfiffen über uns weg und
klatschten gegen die Stämme und Aeste des Waldes . Da
schlug die erste Schrapnell -Gruppe aus sechs Rohren in die
anstürmenden feindlichen Linien . Und nün krachte Schuß
auf Schuß. Die feindlichen Schützen machten noch mehrere
kurze Sprünge in den dichten und hohen Kornfeldern vor¬

wärts , bis endlich auf 400 Meter Entfernung der An¬
griff in dem verheerenden Feuer zusammen¬
brach.  In dem fürchterlichen Gesechtslärin konnte nur die
Signalpfeife des Batteriechefs Ruhe gebieten. Tie Komman¬
dos drangen ohne diese Hilfe nicht durch ! In diesem Augen¬
blick erscholl vom linken Flügel Der Batterie der Ruf:
„Achtung — links anreitende Kavallerie ."
Und wirklich raste aus der halben linken Flanke eine wilde
Menge von Franzosen in einem ausgeschlvärmten Glied
gegen die Batterie heran . Eigene Infanterie war zu der
Zeit links von der Batterie nicht mehr zu sehen; eine Front-
Veränderung vorzunehmen, dazu fehlte es an Zeit ! Schnell
logen die Lafettenschwänze aus Kommando in die neue
Richtung und Schuß auf Schuß prasselte auf 800 bis 600
Meter in die vermeintliche Kavallerie . Nach den ersten
Schüssen bemerkte man ein erhebliches Dünnerwerden der
langen Linie, Gestalt nach Gestalt verschwand, zum Schluß
regte sich nichts mehr, und dadurch erst wurden wir gewahr,
daß es keine Kavallerie , sondern eingreifende In¬
fanterie  gewesen war ; durch die springenden Bewegun¬
gen der Franzosen in den Kornfeldern , wobei sich die weiten
dunklen Mäntel nach den Seiten aufbauschten, hatten die
Infanteristen wie Kavallerie ausgesehen, die im Galopp
daherkam, und manche Hand in der Batterie hatte — auf
einen Nahkampf gefaßt — nach dem Revolver gegriffen.

Nun trat ein Augenblick der Ruhe ein. Mit hochroten
Köpfen, schweißgebadet, standen die braven Kanoniere an
ihren Kanonen. Unter größter Anstrengung waren die Ge¬
schosse aus den Munitiouswagen , die etwas rückwärts hinter
dem Hang gedeckt gegen Sicht ausgestellt waren, nach vorn
geschleppt worden, Munitionskorb nach Munitionskorb . Die
Zunge Lebte am Gaumen , die aufregenden Stunden waren
uns wie Minuten erschienen. Der Tag neigte sich dem Ende.
In stundenlangem Kampf hatten die tapferen 117er mit der
Batterie die Angriffe der anZahl  weit überlegenen Fran¬
zosen zurückgewiesen. Die Gefechtslage erforderte ein Zu-
sammenfassen der Verbände , und die I n f a rt t e r t e ging
in Schützenlinie in ruhiger Weise, wie aus dem Exerzierplatz,
zurück. Die Batterie,  deren Verbleib dort oben allein
unter diesen Umständen unmöglich war , folgte im Schritt.
Aufklärer begleiteten die Batterie auf den Seiten und nach
rückwärts, um ein Nachdrängen des Feindes rechtzeitig zu
melden. Aber der Feind hatte nicht mehr die
Kraft  dazu , ein Zeichen dafür , daß ein großer Teil in
den Kornfeldern tot oder verwundet lag . Zurück ging es
nun, den steilen, schlechten Waldweg hinab , hinüber über
die zum Teil bereits eingebrochene Holzbrücke, die erst
notdürftig geflickt werden mußte und nur einzeln mit ab¬
gesessenen Kanonieren überschritten werden konnte, um einen
vollständigen Zusammenbruch zu vermeiden. Leute der Regi¬
menter 117 und 118, Verwundete , wurden in die Mühle ge¬
führt und getragen , in deren nächster Nähe Granaten und
Schrapnells zersprangen , so daß jeder, der sich noch allein,
oder von Kameraden gestützt, fortschleppen konnte, aus
diesem gefährlichen Winkel fortzukommen suchte. Ohne daß
ein Geschiitz liegen blieb, gelang es der Batterie , die kurze
Pause zwischen zwei Feuerüberfällen benutzend, auch hier
durchzukvmmen. Auf Protzen, Lafetten und Munitions-
Wagen, wo sich nur Platz bot, saßen oder lagen Schwer¬
verwundete, denen unsere Kanoniere ihre Plätze einge-,
räumt hatten , um, selbst auf den Rohren sitzend oder neben¬
herlaufend, mitzukommen. Trotzdem mußten wir manchen
armen Kerl in seinem Blute liegen lassen. Aber schon sah
man unsere braven Krankenträger trotz des Feuers das
Gelände nach liegengebliebenen Verwundeten absuchen.
Nachdem auch der immer noch unter starkem Artillerie¬
feuer liegende Wiesengrund überschritten war , traf die
Batterie in der Dämmerung bei dem Regiment ein, wo man
die so weit vorgeschobenen Kameraden schon verloren ge¬
geben hatte.

Erst am nächsten Tage , als der Angriff wieder ausge¬
nommen und zu einem siegreichen Ende durchgesührt wor¬
den war , erfuhren wir , daß die Division einen zum Teil
drei - bis vierfach überlegenen Gegner  vor
sich gehabt hatte.

Zeichnet die Mite Kriegsanleihe!
Die Zeichvuvgssritt endet am Freitag , 19. März,

mitmas 1 Ubr.

Aus Provinz und Nachbargebieten.
Lehrgang über Gemüseban unv Gemüsever»

Wertung in Geisenheim . Auf dem von dem Nass. Landes-
Obst- und Gartenbauverein in Verbindung mit der Land¬
wirtschaftskammer Wiesbaden in der Zeit dom 29. bis 31.
März an der Königl . Lehranstalt für Wein-, Obst- und
Gartenbau zu Geisenheim abzuhaltenden Lehrgang werden
folgende Vorträge gehalten werden : 1. Allgemeine Maß¬
nahmen zur Steigerung der Erträge im Gemüsebau wäh¬
rend der Kriegszeit . 2. Die Kultur der für die Kriegszeit
wichtigsten Gemüsearten . Referent : Königl . Garteninspek¬
tor Junge , Geisenheim. 3. Ratschläge für den Anbau der
Kartoffeln und einiger Gemüse für das freie Land. Referent:
WinterschuldireLor Hochrattel , Wiesbaden . 4. Vorberei¬
tende Arbeiten in der Obst- und Gemüseverwertung. Refe¬
rent : Königl. Garteninspektor Junge , Geisenheim. 5. Ter
gesundheitliche Wert des Gemstsegenusses und die richtige
Art der Verarbeitung der Gemüse. Referent : Dr . med.
Sternberg , Berlin . 6. Die praktische Zubereitung der Ge¬
müse in der Küche. Referentin : Frl . Herz, Haushaltungs¬
lehrerin , Biedenkopf. 7. Die Verwendung und Zubereitung
einheimischer, wildwachsender Pflanzen als Ersatz für Ge¬
müse. Referent : Seminarlehrer Volkmar, Montabaur . 8.
Der Obstbau während der Kriegszeit . Referent : Obst- und
Weinbauinspektor Bickel, Wiesbaden . Außerdem finden an
den Nachmittagen Vorführungen in den Anlagen der Lehr¬
anstalt sowie Aussprachen über die Vorträge statt . Die
Vorträge beginnen morgens um 9 Uhr. Männer und
Frauen können an dem Lehrgänge teilnehmen. Me Al»-



Meldungen sind baldigst bei der Direktion der Lehranstalt
für Wein -, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim cinzureichen.

: !: Liebesgaben . Bezüglich der Versendung der Liebes¬
gaben an im Felde stehende österreichisch -ungarische Heeres-
angehörige sowie an deutsche Heeresangehörige , die sich bei
den österreichisch-ungarischen Truppen befinden , wird von
zuständiger Stelle auf die Verfügung des Reichskanzlers vom
28. Januar 1915 hingewiesen , nach der die Ausfuhr von
Postpaketen bis zu 5 Kilogramm an die oben bezeichneten
Heerrsangehörigen bis auf weiteres zugelassen ist. Daß die
Sendung für einen im Felde stehenden Heerespflichtigcln
bestimmt ist, muß aus der Adresse zweifelsfrei hervorgehen.
Ten Paketen können auch Privatbriefe beigelegt werden.

Mainz , 16. März . DaS Mainzer Gouvernement hat
dem Bäckergesellen Jochein aus Dienheim , der den Stalions¬
verwalter in Guntersblum auf zwei entflohene französische
Offiziere aufmerksam gemacht hatte , so daß deren Verhaftung
auf dem Bahnhofe in Worins erfolgen konnte , eine Geldbe¬
lohnung überwiesen.

: !: Lberlahnstein , 17. März . Herr Landesbaurat Hen¬
ning von hier , zur Zeit bei der Munitionsvcrwaltung der
4. Armee , wurde im Felde zum Hauptmann befördert.

W. T .-B . Frankfurt a . M ., 14. März . Das Stellver¬
tretende Generalkommando weist erneut darauf hin , daß
die in großer Zahl bei ihm einlaufenden a n o n h m c n A n-
zeigen  und Mitteilungen ohne jede Prüfung aus¬
nahmslos vernichtet  werden . Ferner wird darauf
aufmerksam gemacht , daß wegen des außerordentlich starken
Geschäftsbetriebes des Generalkommandos Rücksprachen in
dem Dienstgebäude nur in ganz dringenden Fällen statt¬
finden könnten . In wichtigen eiligen Reklamations - und
Zurückstellungsangelegenheiten wird nur in der Zeit von
8 bis 9Va Uhr morgens Auskunft erteilt , in allen übrigen
Angelegenheiten nur vonl 5 bis 6 Uhr abends.

: !: Kassel , 13. März . Tie Landesversicherungsanstalt
für die Provinz Hessen-Nassau hat zu der neuen Kriegs¬
anleihe  5 Millionen Mark gezeichnet , die Hessen-Nassau-
ische Landwirtschaftliche Berufsgenossenschaft 100 000 Mk,
die Haftpflichtversicherungsanstalt der Hessen-Nassauischen
Landwirtschaftlichen Berufsgenossenschaft 50000 Mark und
die Landwirtschaftskammer für den Regierungsbezirk Kassel
40 000 Mark.

: !: Coblenz , 15. März . Generaloberst v. Einem  hat
auf das von der Stadt anläßlich der großen Erfolge
rheinischer Truppen  an ihn gerichtete Begrüßnngs-
telegramm folgende Antwort gesandt : An die Residenzstadt
Coblenz . Führung und tapfere rheinische Landsleute freuen
sich des treuen Gedenkens der schönen Residenzstadt und
senden herzlichen Gruß.

Ans Bad Ems und Amgegeno
e Personalien Herr Unterarzt Fritz Reuter von hier

hat in Kiel das Staatsexamen mit Gut bestanden und im
Anschluß daran die Doktorwürde erworben.

e Die mündliche Schlntzpriifung an der Kaiser-
Fried  r i ch -S  ch u l e fand gestern statt . Ten Vorsitz
führte Herr Prof . Dr . Schaerffenberg , dem vom Provinzial-
Schulkollegium die Geschäfte des Kgl . Kommissars über¬
tragen waren . Als Vertreter des Kuratoriums wohnte Herr
Geheimrat Dr . Vogler der Prüfung bei . Allen Untersekun¬
danern konnte das Zeugnis der wissenschaftlichen Befähi¬
gung für den einjährig -freiwilligen Militärdienst zuerkannt
werden und zwar von der Realschule den Schülern Joseph
Gerharz , August Güll , Erich Hagner , Jakob Hermann,
Alfred Levh, Karl Lotz, Wilhelm Petzoldt , Moritz Rosenthal,
Max Schwille , vom Reform -Realprogymnasium den Schü¬
lern Klaus Barthels , Karl Becher , Joseph Eisenbeis,
Friedrich Held , Alfred Luck. — Heute machen die Prüflinge
unter Leitung des Hierrn Oberlehrers Pflugmacher eine
Rheinwanderung.

Eingesandt.
Entgegen der gestrigen Bekanntmachung der vereinigten

Landwirte von Ems und Umgegend , betreffs Milchpreisanf-
schlag, ist im „Nassauer Bote " (Samstagnummer vom 13.
März ) von Hanau zu lesen:

Hanau,  12 . März . Der hiesige Milchhändlerverein
beschloß, trotz der von den Landwirten vorgenommenen
Milchpreiserhöhung in Hanau die Milch zu den alten
Preisen weiter zu verkaufen , da er in diesem Preisaufschlag

• ein großes Unrecht erblickt . Denn gerade die Landwirte
genießen gegenwärtig , so gibt der Verein bekannt , durch
die Fernhaltung des Feindes aus dem Lande den aller¬
größten Schutz . Daher sei es auch unschön . Iuemt man den
daheim gebliebenen Familien der Kriegsteilnehmer neben
allen anderen Lebensmitteln auch noch die Milch für die
Kinder verteure.

Aus Diez und Umgegend.
d Heldentod Unter den vielen Opfern , die die Winter¬

schlacht in der Champagne gefordert hat , befindet sich auch
der Hauptmann und Ritter des Eisernen Kreuzes 1. Klasse
Wilhelm Meinardus , der eine Zeit lang unserer Garnison
vom Tage der Gründung ab angehört hat . Als Batl .-
Führer ist er am 7. März gefallen . Hauptmann Meinardus
war ein äußerst tüchtiger und sehr beliebter Offizier . Ebre
seinem Andenken.

Verantwortlich für die Schriftleitung : P . Lange , Bad Ems.

Fischverkauf.
Unter Bezugnahme aus den früheren Hinweis in der

Emscr Zeitung bringen wir zur Kenntnis , daß der Verkauf
von Fischen zum Selbstkostenpreis von heute ab bis
einschließlich Donnerstag abend um  6 Uhr
in dem Gejchäftslokal der Firma Albert Kauth in der
Bahnhofstraße Nr . 11 erfolgt . Die abzunehmenden Fische
sind bar zu bezahlen . Der Kaufpreis beträgt für 1 Pfund
Schellfische 21 Pfg ., für Kabliau 30 Pfg.

Bad Ems,  den 17. März 1915.
Der Magistrat.

Brotbücher.
Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht , daß

Brvtbücher von verstorbenen und verzogenen Personen
sofort hierher z u r ü ckz u g e b e n sind.  Das von
den Hotels pp . angenommene Personal a u s B a d E m s hat
das Brotbuch dem Dienstherrn mitzubringen , umgekehrt
muß der Dienstherr 'im Falle der Entlassung von Personal
das Brotbuch der entlassenen Person ausliefern , wenn
diese in Bad Ems  bleibt , verzieht sie aber nach aus¬
wärts , dann ist das Brotbuch auf dem Rathaus abzugeben.
Für von auswärts zuziehende Personen sind Brotbücher
zu beantragen.

Bad Ems,  den 17. März 1915.
_ __ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Die Haushaltspläne für die städtischen Betriebsan¬

stalten — Wasserwerk , Schlachthof und Kanalisations¬
werk — für das Rechnungsjahr 1915 liegen vom 19 . ds.
Ms . ab 8 Tage im Rathaus — Oberstadtsekretär Kaul
— zur Einsichtnahme offen.

Bad EMS, den 18 März 1915
_Der Magistrat.

Zwangsversteigerung.
«ereirag , ocn 1 » . Marz i » lö , nachmittags

2 Uhr werde ich zu Weinähr
1 kl. Fuhrwagen mit Zubehör , 1 Pflug mit
Vorderpflug , 1 Egge und 1 Ziegenlamm

öffentlich gegen Barzahlung versteigern . Kaufliebhaber
wollen sich auf der Bürgermeisterei daselbst einfinden.

Bad Ems, den!8. März 1915.
5239 ] Ravtke , Gerichtsvollzieher.

Holländer Cabelja« im Anschnitt,
Seezungen, Limandes, frisch gewäss.
Stockfisch empfiehlt (5237

Albert Kauth , Fischhandlg ., Bad Ems.
Holländer Angelschellfische find diese Woche nicht eingetroffen.

Allgemeine Ortakraulleukaste
für den Unterlahnkreis zn Diez.

Sonntag , de« 21. März ISIS werden von mor¬
gens 10 bis 12 Uhr und von 1 bis 4 Uhr nachmittags im
Hotel Bremser zu Katzenelnbogen die Beiträge er.
hoben . [5232

Der Vorstand

Herrliche Kitte.
Ter Gnstav -Molf -Frauenverein im Dekanat Diez hat

es in Rücksicht auf die Kriegslage unterlassen , in diesem
Jahre wieder um die Erlaubnis zur Veranstaltung einer
Verlosung einzukommen , aus der er bisher die hauptsäch¬
lichsten Mittel für seine Tätigkeit entnahm . Gleichwohl
sind die besonderen Notstände , an deren Beseitigung er
an seinem Teil mit arbeitet , bei dem Versiegen so vieler
Hilfsquellen während des Krieges nicht geringer , sondern
größer geworden . Wir erinnern nur an die Notlage der
deutsch -evangelischen Glaubensgenossen und evangelischen!
Gemeinden in den vom Feind bedrohten Grenzprovinzen^
vor allem in dem unglücklichen , schon seit Monaten unter
der Rnssenherrschaft seufzenden Galizien und an seine von
dort vertriebenen deutschen Ansiedlergemeinden , Waisen,-
anstalten mit ihren Geistlichen und Lehrern.

Wir erhoffen , daß diejenigen , welche in früheren Jahren
unsere Verlosung durch Geschenke, Geldgaben oder durch
Abnahme von Losen unterstützten , auch in diesem Jahr
für unser Liebeswerk Geldgaben uns freundlichst zur Ver¬
fügung stellen . Zur Annahme derselben erklären sich die
Unterzeichneten Vorstandsmitglieder bereit.

Diez,  den 15. März 1915.
Der Borstand des GustavAdol s-Fraueu -Bereius

im Dekanst Diez.
Frau Pfarrer Dreßler , Vorsitzende : Fräulein Bender ; Frau
Wilhelm Bühl ; Frau Geheime Rat Duderstadt : Frau Major
Eberhard ; Frau Hauptlehrer Gabriel ; Frau Bürgermeister
Geis ; Frau Mathilde Müller ; Frau Max Rech'enberg ; Frau
Eduard Schaffner ; Frau Veterinärrat Werner ; Frau Dekan
Wilhelm , in Diez ; Fräulein Ilgen -Dörnberg ; Frau Pfarrer
Klas -Burgschwalbach ; Frau Pfarrer Massengeil -Flacht;
Frau Pfarrer Todt -Oberneisen ; Frau Apotheker Zimmer¬

mann -Holzappel ; Dekan Wilhelmi , Schriftführer.

Beamterrverem Ems.
Am SamStag . de « 2 « . März , abends 8 ' /. t

findet im kleinen Saale des Rheinische « Hofes uch
Hauptversammlung

Tagesordnung:
1. Geschäfts - und Kassenbericht für 1914;
2. Wahl der Vorstandsmitglieder;
3 Wahl der Rechnungsprüfer für 1915;
4 . Unsere Kriegsfürsorge;
5 . Anträge und Mckteilurgen.

Zu dieser Versammlung werden unsere Mitglieder
mit freundl ' chst eingeladen.
__ Der B orstand.

Frankfurter Würstel in Dosen : I
5 Paar in lose Nr . 1
® V 9 )1 >1 1

10 91) 5> , , "
® »> ,, 2

25 ,, ,, ,, ,, 4
30 ,, ,, „ o

1,60 M.

2,80 M.
3,90 M.
6,00 M.
7,25 M.

Corned -Beef in Dosen
2 Pfd .-Dose 3 M , 6 Pfd .-Dose 8,50 M.

Speisefett in Kübel
1,10 M. per Pfund.

Cervelat » u . Blockwurst , Speck , Ikörrfieii
empfiehlt

Albert Kauth
Telefon 29 Bad Ems Bahnhofstr

'

Gymnasium nnb Realprogymnasium
zu Oberlahnstein.

Das neue Schuljahr beginnt am Freitag , 1I
16 . April . Die Aufnahmeprüfungen finden am Don « s
tsg , de « 15 . April von 8 Uhr vormittags statt.

Anmeldungen nimmt der Unterzeichnete schrist
oder mündlich dis zum 30 . März entgegen . Bei
Anmeldung sind das Abgangszeugnis , der Gedurts - 2
und Impfschein vorzulegen.

Wählend der Ferien können Anmeldungen fcht
sich erfolgen.

Oberlshnstei « , den 3 . März 1915.
Professor Sckrlaadt , Gymnasialdirekior.I

Herren -, Burschen - u. Kinderanzüg
in größter Auswahl,

Knaben - Anzüge
für 8 — 13 Jahre für 7 — 10 M . nnter Preis,
wasserdichte Soldaten westen

empfiehlt

Karl Schmidt , Katzenelnbogeif
Hauptstraße 57.

Kainit u . Kali
frisch eingetroffen.

_ Jacob Landau , Nassau.

An Spenden für dev „Deutschen Verein
Sanitätshunde"

gingen weiter ein:
Bon Fräulein Gasteier
Von Fräulein Eisenbeis
Bon Herrn Wießler
Von B . L.

bereits eingegangen
zusammen

Der Empfang wird dankend bescheinigt.
Weitere Gaben werden entgegen genommen.

_ Die Gesch äftsstelle der Zeit««- .
Heute frisch eingettoffen:
große Schellfische, Bratschell-
fische, Kabliau kopfl, große
grüne Hertage, ff. Bückinge
zu billigsten Preisen bei
Karl Prüfe », Bad EmS.

5241] Kirchgaffe 18._
WeitzgewLfierie« (4880
Stockfisch

W. Glasmann , Bad EmS.

Frisch etngetroffe«
Feinste Eabeljau und ®l
fische, sowie Seeforelle« 0

Heinrich Paulus,
Ecke Römer - u . Bleich straf.

-M

Junger Hausbursch
sofort gesucht. ff

Hotel zum Löwe« . Es

yOGOZXlOOGOOtyOOtTOtTQOQGOOOGtäOOOOi

Zur
• Erzielung grosser guter Futtermengen

empfehle die Aussaat von

Kleegras -Mischungen.
Lud. M BurM, Hin

[4980rotiooooaooooooooooomiooooooooot

Junge j
in die Lehre sucht ff
Heinrich Herler , Bad E»

Spengler n . Jnstallationsgesx
Suche für mein Sattler «, D

zierer- und Polstergeschüft ety

Lehrling
zu Ostern.

Max Lehman«, Dis
5208 ) Altstadtstrabe 23. j

Znm 1. April
tüchtiges

Dienstmädchen
bei hohem Lohn gesucht, ~
kochen kann und mit allen
arbeiten vertraut ist, für
kleinen Haushalt au » 3 P
bestehend.
Alfred Wolfs, Limb

Diezerstraße 12, I . t
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